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Ordnungen vermsachet. Diesem
Uebel vorzubeugen, ist man
Darauf bedacht gewesen, den
Mäusen Elnhait zu thun.

Man nimmt daher schönen
klaren und durchsichtigen Tisch
lerleim achtzehn Loch, und acht
 Loth Hausbialen. Der Leim
wird gröblich zerstoßen, die
Hausblasen aber werden klein
geschnitten. Alsvenn gießt man
ein halb Maas Eestg, eben so
viel Wasser und etliche Löffel
voll Bramwein darüber, und
laßt es vre Nacht hindurch
stehen. Altzdenn sitzt man es
zum Feuer, daß es ganz zer
gehe, aber nicht stede. Wenn
nun alles zergangen, so seiget
man es durch ein Tüchlein in

ein GlaS; so hält es sich lange
Zeit. So oft man diesen Leim
gebrauchen will, nimmt man
etwas in einem Geschirr davon
heraus, und lasset ihn zergehen.
Sollte er aber zu dicke werden,

so gießt man etwas Essig hmzn.
Mit diesem Leim bestreicht man
das Papier und die Zettel,
und sie werden von den Mäusen

nicht zernaget.

Einen für das Wasser

undurchdringlichen Kütt zu

verfertigen.

Dieser Kütt ist in Frankreich
erfunden, und damit in einer

französischen Seestadt eine be
währte Probe angestcllr worden.
Wegen des häufigen Bauwe
sens hält man es für nützlich,
dessen Verfertigung auch hier
bekannt zu machen.

Ein am Kai wohnender Kauf
mann hatte während der gan

zen Fütthzeit seinen Keller im
mer voll Wasser. Es fiel ihm
ein, seine Kellermauren theil-
weise einzureiffen und sie mit
nachfolgenden Mörtel wieder
aufbauen zu lasten. Seit so

Jahren hat er nicht einen
Tropfen Wasser in seinem Keller
gehabt. Das Verfahren ist
dieses t

Man muß ungelöschten Kalk,
statt in Wasser, in Ochsenblut
löschen. Hierauf nimmt man
Ziegel, flößt und siebet sie.
Düsen Zirgelstaub .vermischt
man mir dem in Ochirnblut

gelöschten Kalk: bis das Ganze
vre Consistenz eines Mörtels
hat, dessen man sich bedient,

 um die Steine, womit man
bauet, zu verbinden. Man
überzieht lodann mit dem nem-
lichen Mörtel;, und wenn er

trocken ist, welches nicht lange
ansteht, so wird ein so harter
Kütt, daß man um ihn los zs

machen.


